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Unſer
KriegeseFe ſt

im Lager bey Welsdorf
den 21. Julii 1778.

l

Der Muſquetier.

We immer brave Muſketier,

Wir, alle Manner! ſind

Dem Waterlande theuer, wir

Beſchutzen Weib und Kind!

a 2 Alle.



Alle.

cvryh·JVir ſchreiten ſchnellen Kriegesſchritt,

Geſchloſſen Mann an Mann;

Wir horen rufen: Nehmt uns mit,

Wir kehren uns nicht dran!

cers.AVitr treten veſt auf grunes Gras,

Und ſind dem Graſe Gift;

Wir ſuen Kugeln; gut iſt, daß

Nicht jede Kugel trift!
J

Der



Der Grenadier.

Wer immer brave, Gri

Wir, alle Munner! ſind
Dem Vaterlande theuer, wir

Veſchutzen Weib und Kind!

Alle.
Auf Edhteupoſten ſterben wir

Am liebſten doch ja wohl 3:

Wir, unſers Konigs Grenadier,

Der immer ſiegen ſoll!

qIJnm freyen Feld', auf hohem Wall,

Den Sabel in der Hand,

Stirbt ſich ſo ſchon, und Knall und Fall,
1

Der Tod furs Vaterland!



Der Cuiraßier.

We immer brave Cuit
Wir, alle Munner.! ſind

Dem VWaterlande theuer, wir

Beſchützen Weib und Kind!

Alle.
8Wie Mauerbrecher, brechen wir,

Jn ihtre Heeres Macht,

Jn ihre ſtolzen Grenadier,

Die Helden ihrer Schlacht.

cCin Sturz auf ſie, ſo ſind ſie fort,

Die Mutzen von dem Bat,

Wir ſehn mit Luſt den leeren Ort,

Und traben hinter her!

Der



ĩe

Der Drasoner.

We ruſtige Dragoner
Wir, alle Manner! ſind

Dem Waterlande theuer,« wir

Beſchutzen Weib und Kind!

Alle.

ie ehrlichen Croaten ſiehn

Und ſehn uns ins Geſicht,

und haben nichts darinn zu ſehn,

Und ſehn, und laſſens nicht;

qanJNlan ſteht nicht gern ſo angegafft;

Was Wunder, daß man ſich

Die Gaffer von dem Haliſe ſchafft,

Mit Sabelhieb, und Stich!



Der Huſar.

We rullige Huſaren, wir,
Wir, alle Manner! ſind

Dem VWaterlande theuer, wir

Veſchutzen Weib und Kind“

Alle.
Die Mutzen von dem wilden Var

Gind uns nicht furchterlich;

Wir fliegen, holen ihrer her

Fur unſern Friederich!

en dummen Teufel haſſen wir,
J

Und auch, den dicken Bauch;

Wir fechten oft, wie Cuiraßier,

Wie Grenadier wohl auch!

Der



Der Canonier.

We Bombardier und Canonier,

Wir, alle Manner! ſind

Dem Vaterlande theuer, wir

Beſchutzen Weib und Kind!

Alle.
ccrs.·Wur brennen mit der dunte ſchon

Des Konigs Donner ab,

Bis wir den Feind geworfen ſehn

In ſchnellen Todes Grab!

Und zunden Freudenfeuer an,

Wenn er dem Lod' entſüeht,

Und, auf der Flucht noch, Roß und Mann

Gich auf den Ferſen ſieht!

as5 Der
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Der General.

2 Je— welchem ihr das Urtheil ſprecht,

Mit Feuer, und mit Schwerd,

Der ſiolze Feind iſt ungerecht,

Der, iſt beſtrafens werth!

Er hat gewendet ſeine Macht,

Auf einen ſchwachen Mann;

Geſpottet dem, und dem gelacht,

Der ſich nicht wehren kan! J

gMm„Jeuthwillig hat er aufgehott,
J

Zu ſeyn, des Konigs Freund 9

Hat unſern Frieden uns geſthrt,

Und iſt ein ſtolier Feind!

Alle
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Alle zuſammen.

Ses „oder Tod,
Das wiſſe, ſtolzer Feind!

Und werd', und bleibe ſort und fort,

Des Preuſſen Kdnigs Freund!

Und ſey gerecht, und treibe Spott

Mit keinem ſchwachen Mann,

und denk', und denke, daß ihm Gott,

Und Friedrich helfen kan!

Und hole nimmer goldnes Vließ

Aus unſerm Preuſſen ab!

Wo nicht, ſo ſtirb, und ruhe ſuß,

Jn ſchnellen Todes Grab!

———e“Ó“nAM——„ÖÔ—



2.

Unſre Krieges-Sanger.

Das Chor.
Nir ſingen! der iſt unſer Freund,W Wer das Geſungie linge;

EiII*ä—

Wir ſingen! der iſt unſer Feind,

Wer aus dem Ton' uns bringt 3.

 7e.
Geſang iltunſer groſſer ohn! u

Wir fangen, fangen an!
u3 mor—

Wir ſingen! haben keinen Ton,

Fur einen feigen Mann!

ouABir ſingen! der iſt unſer Keind,

Wer aus dem Ton' uns bringt;

Wir ſingen, der iſt unſer Freund,
Wer das Geſungne ſingt;

Wir



laWiit ſingen, wer ſein Leben kurzt,

Fur Gott, jund Vaterland;

Wir ſingen, wer Tyrannen ſturzt,

Die Waffen in der Hand!

oWir ſingen Morgens, eh' es tagt,

Des guten Gottes voll,

Den König, der dem Kapyſer.ſagt,

Daß er nicht nehmen ſoll!

oDOir ſingen Abends, wenn die Nacht,

Vom blauen Himmel ſinkt,

Den Konig, der durch eine Schlacht,

Zur Wiedergabe zwingt;

cuVir ſingen Jhn, im Eichenhayn,

Wir fangen, fangen an,

und, welcher will geſungen ſeyn,

Der ſey ein braver Mann

J

Einer.
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S
Einer.

er brave Mann,
Steht oben an,

Und geht uns in der Mitte;

Der brave Mann,

Steht oben an,

In Pallaſt, und in Hütte!

Ein zwehter.
Der brave Mann,

Jſt weit voran,

Auf unſrer Ehrenleiter!

Der brave Mann,

Jſt weit voran

und winkt, und bringt uns weiter.

Ein. dritter.
4*LUnd wenn wir dann,

Den braven Mann

Auf hoher Stuffe ſehen,

Dann wunſchen wir

Mit Ehrbegier,

Ganz nah bey ihm zu ſtehen!
Einer.



Einer.
8—er ſeinen Feind bezwingen kan,

Mit unerſchrocknem Heldenmuth,

Und ſchreibt die Chaten, die er thut,

Der iſt, der iſt ein braver Mann!

Ein zweyter.
Und der iſt auch ein braver Mann,

Wer, mo der Feind in Schanzen ſteht,

Um ihn herum ſo weislich geht,

Daß er nicht mehr drinn ſtehen kan!

Ein dritter.
Und der iſt auch ein braver Mann,

Wer ohne Schwerdſchlag ſeinen Feind,

Der einen groſſen Held ſich meint,

Mit einem Marſch bezwingen kan!

Ein vierter.
Und der iſt auch ein braver Mann,

Wer tapferer, als liſtig iſt,

Und Krieges-Kunſt, und Krieges-Liſt,

So gut, wie Muth, nicht leiden kan:

15
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Ein funfter.
4*Und der iſt auch ein braver Mann,

Der ſich bezwingt, wie ſeinen Feind,

Und, was er iſt, ſo wenig ſcheint,

Daß mans an ihm nicht ſehen kan!

Einer.
Ach! gebe doch der liebe Gott,

Daß es, in Vaterlandes Noth,
An braven Mannern nicht gebricht,

Bis zu dem jungſten Weltgericht!

Ein zwehter.
Ach! gebe doch der liebe Gott,

In dieſer Vaterlandes Noth,

Daß unſre braven Muanner leben,

Die, gegen Unrecht, und Gewalt
Jhr blankes Heldenſchwerd arheben!

Alle.
Und daß ſie uns und unſern Feinden bald

Den edlen Frieden wieder geben!
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3.

cTin Storch ſaß auf des Konigs Haus;
 Der Kdnig blelbt geſund,

und fuhrt die Sache Gottes aus,

und ſchließt den Friedensbund!

cvyer aber unſern groſſern Sieg,

Germanien, fur dich!

Erkampfen wird, in Joſephs Krieg?

Ob Plato Friederich?

—er hinter ſich das Kriegesgluck,

Gleich einem Selaven zieht,

und immerhin mit Adlerblick,

Der Feldherrn Fehler ſieht;

Nach der Abreiſe des Konigs, drey Tage hintereinander,

und ließ ſich micht verſcheuchen.

b
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Oob Heinrich? der, ein Menſchenfreund,

Geliebt, und ſtark, und jung,

Einſt that auf ſeinen ſchlauen Feind,

Den raſchen Lowenſprung;

Ob Carl der Gwelfe der voran,

Vor einer kleinen Schaar

Dem Britten, und dem deutſchen Mann,

Schon oft Bewundrung war;

as weiß der alte Barde nicht;
Fragt auch nicht viel darnach;

Zum Sehn iſt ihm ſein Geiſt- Geſicht,

Ein wenig ſchon zu ſchwach!

ſr2Wenug er weiß, daß Stolz und Neid,

Von Heldenmuth beſiegt,

Vor uns, und Ungerechtigkeit,

Vor Gott, im Staube liegt.



De Konig kumpft! Ein haßlich Ungeheuer

Kroch aus der Holl in finſtrer Nacht;

Der Koönig kampft! Sein Leben, uns ſo theuer,

Tragt er in eine Schlacht!

D nuocht er's leicht doch uberwinden! Mochte

Das Ungeheuer zittern, und

Hinkriechen, weit vom menſchlichen Geſchlechte,

Zu Höoll', und Hollenhund!



7Die Herrſchſucht heißts! O mocht' er's uberwinden,

Vald doch mit ſeinem Heer!

Wir tragen ſonſt, wir Armen, ach! die Sunden

Der Konige zu ſchwer

Dies ungeheur, ſo haßlich, dieſe Hyder,

Dunkt manchem Kayſer ſchon!

O mocht's doch nie, ein Chriſtenauge wieder,

Auf deutſchem Boden ſehn!



21

5.

Lwir, eine Handvoll Grengdier,W Wir halten gern dich auf;

Wir trotzen, Joſeph, trotzen dir,

In deinem Heldenlauf!

af

Sieg, oder Tod, iß unſer Wort!

Mit deiner Heeres Macht

O Joſeph! zieh in Frieden fort,

Wo nicht, ſo liefre Schlacht!

O—air ſterben? Seiner Heldenthat

Ruhmt ſich dein groſſes Heer!

Was thuts denn? uUnſer Preuſſen hat,

Der klihnen Manner mehr!

H Die Freywilligen.

7



G.

De Erde geht, wir gehen mit,
Unwiſſend, wo wir ſind,

Wir gehn im Dunkeln, Schritt vor Gihritt,

Wir tappen, alle blind!

cuunVir gehn ſo manchen ſchmalen Steg,

Zu Lebens Luſt, und Leid.

Wir muſſen ſterben! Tod iſt Weg,

Von Zeit zu Ewigkeiti

cweAWVir gehn, in jeder Lebensfriſt,

An eines Grabes Rand“

Ich wuſte nicht, was ſchouer iſt,

Als Tod furs Vaterland!



7.

An die feindlichen Krieges-Sanger.

 Barden, Barden! ſingt ihn nicht!

Er hat ſein gnudiges Geſicht, J

Verwandelt in ein zorniges, er geht,

Die Kayſerliche Majeſtat,

In blutbeſpkütttem Panzer! Welch ein Blick!

Jhm lachelte der Menſchen- Gluck,

So ſchon aus ſeinen Augen! Seine Menſchenliebe

War ſo geſchaftig, ließ kein Auge ube!

Sein Thron um ihn war alles froh,

Warum, ihr Gotter! iſts denn ſo,

Nicht immerhin geblieben? o!

War's denn nicht herrlich? Will Er mehr,

Als unſre Liebe? Soll ſein groſſes Kriegesheer,

b 4 Jhm
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Jhm mehr erwerben? O, des armen Mehr!

Das Jhm ſein groſſes Kriegesheer,

Erwerben kan! Und wenu's bekriegte,

Die ganze Welt, und wenn's auch ſiegte,

Was war's?

Er hieſſe dann ein Held,

Und wurd' in ſeiner ganzen Welt

Geliebt von Keinem! Zorniges Geſicht,

Was willſt du? Varden, ſingt ihn nicht!



End tauſende liehen in Schanzen,u Und

tim todtliches Geſchoß,

und drohn dem Troß!

Und ſehn die Haufen,

Freywilliger laufen,

Auf rauher Fahrt,

Und ſtreichen den Bart!

4Und Einer ſteht auf hohem Berg,

Und laßt als wie ein Zwerg,

Und ruft, wir mochten auf die Schanzen kommen,

Und ſpotlet, zahlt uns zu den Frommen!

b 5 Haſt
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Halt du's in Thaten? ſo teig

Auf freyem Felde die Thaten,

Den beyden Potentaten,

Haſt du's in Worten? ſo ſchweig!
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Witennn Tod furs Vaterland!
Du fuhrft, an deiner Freundes Hand,

Jm Sturm der Zeit,

Von dieſes Erdenlebens Trauerbuhnen,

uUns alle, die wir treu, dem Vaterlande dienen,

Zum Tempel der Unſterblichkeit!

Jn dieſem Tempel finden wir,

Die guten Konige, die guten Grenadier,

Die guten Weitzenbauer, alle Guten!

Die boſen Konige, die Ruthen,

Mit welchen Gott die Sunden,

Der Menſchen ſtraft, die ſind,

Von Kind, und Kindeskind,

Jn dieſem Tempel nicht zu finden!
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1O.

An meinen Bruder, den Sachſen.

1Conchlag ein, Soldat, und Patriot,rae—
K Jn meine Bruder-Hand!

Wir ſuchen, ſinden einen Tod,

Den Kod fur's Vaterland!

62Ver Ungerechtes dulden kan,

Der iſt nicht ünſer Frennd!

Schlag ein, wir ſtehn fur einen Mann,

Und ſchlagen einen Feind!

ſ7*as Volk, wie Sandes an dem Meer,

An Donau, Rhein und Mayn,

Das da ſo trotzig zitht einher,

Das will geſchlagen ſeyn!

Was



auaWWas nimt's mit ungerechtigkeit

Was fungts, mit Roß und Mann,

Mit Menſchenhaß, und Stolz, und Neid,

Den Krieg der Herrſchſucht an?

M
SDoll denn im hohen Himmel Gott

Der Ungerechtigkeit

Nicht zurnen? ſoll er dulden Spott?

Und Stolz? und Haß? und Neid?

Soll er dem Starken winken zu,

Auf ſeiner Kriegesbahn?

Soll er zum Nehmer ſagen? Du,

Mein Sohn haſt wohl gethan!

Wenn aber er die Schlacht gewinnt?

O denke nicht daran!

Daß Preuß' und Sachſe Btuder ſind,

Das ſchon hat Gott gethan!

Wir



cereWir lachen ſeinem Stolz, und Spott,

Wir lachen, Bruder nun!

Der Sachſen, und der Preuſſen Gott,

Wird weiter Thaten thun!

D—as Volk, wie Sandes an dem Meer,

An Donau, Rhein, und Mayn,
Das da ſo trotzig zieht einher,

Das will geſchlagen ſeyn.
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II.

r hat geſehn, den Engel, der den Mann
C Des Vaterlandes, in den Himmel fuhrt!

Der Engel lachelte den Edlen an,

Der, ſeines Lebens einen Tag, verliert,

Und gab ihm einen Kuß, und bot ihm ſeine Hand,

Und da verachtete der Edle langres Leben,

Und ſtrebte, ſich ins Land

Der Guten, ju erheben!

O daß auch ich. den ſchonen Genius,

Der ſeinen Freundes-Kuß,

Auf freyem Felde, nicht am Sterbebette,

Den ESdlen gibt, geſehen hatte.



I2.

/Vn deinem Schatten, o, du guter Eichenbaunr!
ü
 Raub', ich ermudeter, mich aus; o, wolch

ein Blick,

In dieſem Himmel! welch ein weiter Raum

Trennt unſer aller Kriegesgluck,

Vom ſeinigen! O Vater, du! du Held!

t— 1
oOrxXauf einem unbeſchutzten Hugel,

Jſt dort ſein Zelt!

Jhr Engel, breitet eure Flugel,

Dicht über ihn! Jhr guten Geiſter wacht,

Auf daß er nicht zu weit, die Pflicht des Konigt

treibt,

Und unbeſchadigt bleibt,

Jm Sturm der Schlacht!
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